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Guten Morgen,
liebe Leser!
Alle Jahre wieder bewohnt ein
kleiner dicker Mops mit ei-
nem Geschwür auf dem Kopf
unser Wohnzimmer. Der Mops
trägt einen roten Strampelan-
zug mit giftgrünem Pelzbe-
satz, eine goldene Fliege und
zwei Glöckchen um den Hals.
Auf den Strampelanzug sind
Teddybären aufgedruckt, die
in Strümpfen feststecken und
sich offenbar daraus zu befrei-
en versuchen. Die Teddybären
sind in Kopfhöhe mit bunten
Girlanden verbunden. Mögli-
cherweise werden sie strangu-
liert. »Das ist ein Rentier, das
sorgt für Adventsstimmung,
da wird einem warm ums
Herz«, habe ich mir sagen las-
sen. Gestern hätte ich den di-
cken Mops mit dem Geschwür
auf dem Kopf, das tatsächlich
ein klein wenig an ein Ren-
tiergeweih erinnert, beinahe
in der Mikrowelle gegrillt.
Nicht weil ich dieser vorweih-
nachtlichen Ikone des Kitsches
den Garaus hätte machen wol-
len. Ich hatte das Plüschtier
mit dem fetten Fuchs ver-
wechselt, der einen Hintern
wie die Kardashians hat. Die
Kardashians haben sich, wenn
man der Yellow Press glauben
darf, Eigenfett durch Absau-
gung entnehmen, reinigen
und in den Hintern spritzen
lassen. Also fast genauso wie
beim fetten Fuchs, bei dem es
sich um ein Wärmesäckchen
handelt, gefüllt mit Dinkel-
körnern. Das wärmende
Plüschtier soll übrigens kei-
nen Fuchs darstellen, sondern
einen kleinen Panda. Zu Weih-
nachten wünsche ich mir ei-
nen rot-weiß gemusterten
Norwegerpullover, auf dessen
Brustseite ein großer, giftgrü-
ner Tannenbaum aufgestickt
ist. Den ziehe ich mir über
den Kopf, dann muss ich mir
den Weihnachtskitsch nicht
mehr angucken. Und wenn
mir warm ums Herz werden
soll, stecke ich den fetten
Fuchs in die Mikrowelle. jw

Gebäudebrand in Appenrod
Brandschützer aus Homberg und Mücke gehen mit Drehleitern gegen die Flammen vor

Homberg-Appenrod (webe). Ein
Gebäudebrand in Appenrod
hat am frühen Dienstagmor-
gen die Feuerwehr auf den
Plan gerufen.
Laut ersten Erkenntnissen der
Polizei habe sich in der Dan-
nenröder Straße zunächst ein
Fassadenbrand an einem Fach-
werkhaus entwickelt, der sich
im weiteren Verlauf auf den
Dachstuhl ausdehnte. Die
Brandursache ist derzeit noch

unklar. Verletzt wurde nie-
mand, der Sachschaden wird
vorläufig auf etwa 100000
Euro geschätzt. Wie der Stadt-
brandinspektor der Stadt
Homberg, Thomas Stein, schil-
derte, stand nach der Alarmie-
rung gegen 3.30 Uhr bei Ein-
treffen der Feuerwehrleute die
Fassade in Vollbrand und das
Feuer griff gerade auf den
Dachstuhl über. Von außen sei
der Brand schnell unter Kon-

trolle gewesen. Allerdings ha-
be man die Fassade und Teile
der Dachhaut öffnen müssen,
um an die Glutnester heranzu-
kommen. Im Anschluss sei die
Fassade mit Netzmitteln einge-
schäumt worden. »Ohne Dreh-
leiter wären wir verloren ge-
wesen«, so Stein. Im Einsatz
waren 60 Feuerwehrleute aus
Homberg und Mücke. Außer-
dem waren Polizei und Ret-
tungsdienst vor Ort.

Mit Hilfe von zwei Drehleitern gehen die Brandschützer ge-
gen die Flammen vor. FOTO: FULDAMEDIA

»Ein Generationenprojekt«
Der Neubau des Kreiskran-

kenhauses ist für Landrat

Dr. Jens Mischak (CDU)

nicht nur die größte Inves-

tition in der Geschichte des

Vogelsbergkreises, sondern

auch das all umspannende

Thema für die Kreisverwal-

tung im Jahr 2025. Vize-

Landrat Patrick Krug (SPD)

nennt den Neubau »ein

Generationenprojekt«.

VON CHRISTIAN DICKEL

Kreiskrankenhausgeschäfts-
führer Volker Röhrig hat

am Montagabend im Rahmen
der Jahrespressekonferenz des
Vogelsbergkreises den Fahr-
plan für den Neubau skizziert
und auch auf die Planung in
Zeiten der anstehenden Kran-
kenhausreform zurückge-
blickt.
Eine kleine Unstimmigkeit

in Sachen anvisierte Baukos-
ten klärte er schnell auf.
Mischak hatte nämlich an-
fangs die Zahl von 95 Millio-
nen Euro genannt. Die aktuel-
le Kostenschätzung betrage
für den reinen Bau weiterhin
84,6 Millionen Euro. Damit lie-
ge man mit der einkalkulier-
ten Inflation sogar derzeit um
0.5 Million Euro geringer.
Mischak habe bei seiner Zah-
lennennung die Medizintech-
nik direkt mit einbezogen,
während er die reinen Baukos-
ten nenne, erläuterte Röhrig.
Sein Vortrag beschäftigte

sich zunächst intensiv mit der
Krankenhausreform. Grob zu-
sammengefasst: Er halte den
Ansatz von Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach
(SPD) für richtig. Er stimme
zu, dass vor dem Hintergrund
des Fachkräftemangels 1700
Krankenhäuser zu viel seien
und eine Spezialisierung der
Häuser die Behandlungsquali-
tät verbessern werde. »Vor
dem Hintergrund des Fach-
kräftemangels wird man die
Ärzte nicht bekommen oder
sie sich nicht leisten können.
Die Häuser müssen darauf
achten, sich auf ihre wesentli-
chen Leistungsinhalte zu kon-
zentrieren. Es wird eine Zen-
tralisierung von komplexen
Leistungen mit einer ver-
meintlichen besseren Qualität
und damit auch eine ver-
meintliche Sicherstellung der
Versorgung erfolgen«, so Röh-
rig.
Für das Kreiskrankenhaus

Alsfeld sei die Reform sogar
ein Vorteil, weil es sich um ein
Haus der Basisnotfallversor-
gung handele und es somit als
systemrelevant eingestuft wer-
de. Nicht zuletzt deshalb habe
die schon seit Längerem im
Raum stehende Reform die
Planung in den vergangenen
eineinhalb Jahren nicht son-

derlich beeinflusst. Ebenso ha-
be sich der mit der Reform
einhergehende Trend hin zu
mehr ambulanten Operatio-
nen positiv auf die Planungen
ausgewirkt, weil mit einer re-
duzierten Bettenanzahl auch
die Baukosten gesenkt werden
können. Ursprünglich hätten

150 Betten im Raum gestan-
den, die auf nunmehr 120 re-
duziert werden konnten.
Allerdings wisse man noch

nicht, für welche künftigen
Leistungsgruppen sich das Als-
felder Kreiskrankenhaus quali-
fizieren könne. Deshalb müsse
bis März/April abgewartet wer-
den, bis es dazu die ersten Ver-
lautbarungen gebe. Die Über-
prüfung der Häuser erfolge
dann Ende 2025 und die Lan-
desregierungen werden dem-
entsprechend 2027 die neuen
Förderbescheide ausstellen.
»Das ist ein Jahr bevor wir in
den Neubau ziehen«, so Röh-

rig. Deshalb dränge sich die
Frage auf, wie der Neubau zu-
kunftssicher geplant werden
könne. »Wir bauen ein Haus
inmitten der Reformentwick-
lungen und mussten vieles
vorwegnehmen«, fügt der Ge-
schäftsführer an. Als Haus der
Grund- und Regelversorgung,
dass an der Notfallversorgung
teilnimmt, falle man unter die
entsprechenden hessischen
Verordnungen, werde somit
wie erwähnt als systemrele-
vant eingestuft. Das sorge
trotz Unwägbarkeiten für eine
Planungssicherheit.
Konzentriert habe man sich

auf das Nötigste: Keine neue
Küche, keine Verwaltungs-
räumlichkeiten sowie keine
weiteren überbordende Rand-
bereiche. Durch die in der Re-
form als Randbereich wahrge-
nommene Ambulantisierung
habe gar auf eine Station ver-
zichtet werden können. Als Ba-
sisnotfallversorger müsse es
eine 24/7-Allgemeinchirugie,
Innere Medizin, Radiologie, La-
bor und Notaufnahme geben.
Die ambulant relevanten Be-
reiche würden mit eigenen Zu-
gängen gestaltet.
Die wesentlichen Leistungs-

segmente seien Allgemein-
und Unfallchirugie, was
gleichzeitig in modernen
Strukturen mit ambulanten
Leistungen funktioniere. Das
medizinische Konzept sei auf
die Bauplanung abgestimmt

worden. Dafür habe man dann
vom Land Hessen Mitte 2023
grünes Licht erhalten. Die Vor-
planung sei abgeschlossen. Im
neuen Jahr gehe es in die Aus-
schreibungsvorbereitung für
die einzelnen Gewerke. Der
Baustart sei für September/Ok-
tober anvisiert. »Wir sind im
Zeit- und Kostenplan«, so Röh-
rig. Im letzten Quartal 2028
soll der Umzug stattfinden.
Als große Chance und He-

rausforderung sehe er den
Campus an der Schwabenrö-
der Straße mit dem Medizini-
schen Versorgungszentrum
(MVZ). Weil das neue Kranken-
haus nur einen Steinwurf da-
von entfernt sei, verspreche er
sich Synergien. So könne man
den dortigen Kollegen etwa
anbieten, in den OPs des Kran-
kenhauses ambulante Opera-
tionen durchzuführen. Oder
auch in Sachen Nachversor-

gung gebe es eine Verzahnung
zwischen Krankenhaus und
MVZ, beispielsweise Ergothe-
rapie und Geriatrie. »Ziel ist
es, ein Campus zu werden, auf
dem der Patient gut versorgt
ist. Gleichgültig, ob ihm der
Rücken schmerzt und er eine
physiotherapeutische Behand-
lung braucht, er sich bei ei-
nem Internisten eine Grip-
peimpfung holt, rheumatolo-
gisch oder in anderen Berei-
chen ernsthafte Erkrankungen
hat oder eine stationäre Be-
handlung braucht«, sagt Röh-
rig. Für die Patienten gehe es
darum, einen kompetenten
Partner an der Seite zu haben,
auf den man sich verlassen
kann. Er und der Landkreis
stünden in der Verantwortung
für die Menschen im Vogels-
bergkreis etwas zu bauen, was
mindestens die nächsten 30
Jahre wirken werde.

Der Neubau des Kreiskrankenhauses ist längst beschlossene Sache. Kürzlich wurde die Finanzierung durch weitere Mittel des
Landes Hessen gesichert und die Planungsphase befindet sich auf der Zielgeraden. ARCHIVFOTO: CHRISTIAN DICKEL

ZUR PERSON VOLKER RÖHRIG

Ein Marburger mit Vogelsberger Wurzeln
Volker Röhrig ist seit 1. Januar
2022 Geschäftsführer des Als-
felder Kreiskrankenhauses.
Der 57-jährige ist verheiratet,
hat zwei erwachsene Söhne
und lebt in Marburg. Der stu-
dierte Betriebswirtschaftler ist
seit 1996 im Bereich Kranken-
haus tätig. Daher habe er zahl-
reiche Veränderungen in den

vergangenen knapp 30 Jahren
miterlebt. Aufgewachsen ist
Röhrig jedoch nicht in Mar-
burg, sondern im Homberger
Stadtteil Nieder-Ofleiden. Als
ehemaliger Fußballer beim SV
Nieder-Ofleiden ist er im Vo-
gelsbergkreis bei ehemaligen
Aktiven in der Region nicht
gänzlich unbekannt. CDC

,,
Wir bauen ein

Haus inmitten der
Reformentwicklungen

und mussten vieles
vorwegnehmen.

Der Geschäftsführer des

Kreiskrankenhauses Alsfeld,

Volker Röhrig3
Dinge, die ich im
Vogelsbergkreis
heute wissen muss:

1 Serie
Ein Marktplatz voller Nikoläu-
se, eine brechend volle Hes-
senhalle zum Konzert der »To-
ten Hosen« und Lösungsversu-
che der Politik zu rechtsextre-
men Jugendlichen beschäfti-
gen die Redaktion der OZ vor
30 Jahren. Seite 15

2 Schießen
Die neue Königsfamilie der
Storndorfer Schützen steht
fest. Sören Christensen
schießt sich zum Schützenkö-
nig, Lisa Momberger zur
Schützenkönigin. Jugendköni-
gin ist Aurelie Stehr. Seite 16

3 Premiere
Ehringshäuser Laienspielgrup-
pe begeistert mit Jubiläums-
Premiere »Der Teufel liest
auch Kleinanzeigen« das Publi-
kum. Seite 17


